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Mittwoch, 14. Oktober 2009 

ARBEITERPHOTOGRAPHIE meldet sich gegen Anfeindungen und 
Unterstellung selbst zu Wort 

Von Charly Kneffel 

Damit hatten die Gastgeber wohl vorab nicht gerechnet. Eine Veranstaltung im Club Voltaire 
(Frankfurt) , bei der die Gruppe "Bandbreite" und Elias Davidson auftreten sollten, wurde 
zum Gegenstand heftiger Auseinandersetzungen, wie man sie leider mittlerweile von überall 
her kennt. Wojna von der Hip-Hop-Band 'Die Bandbreite' (links) im Gespräch mit denen, die 
die Veranstaltung verhindern... [mehr]  

Frankfurt: Free Mumia-Aktion vor amerikanischen Konsulat 

Freiburg: Stolze Gartenkater! Ansprechbare Katzen! Vorsicht: Fänger wacht und schnippelt 

Jutta Ditfurth liest zur Eröffnung der GEGENBUCHMASSE 20 Uhr Studierendenhaus, 

Campus Bockenheim, Universität Frankfurt/Main, Mertonstr 
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Trueten, Thomas: 

Frankfurt: "antideutsche" Laufburschen der imperialen 

Rechten hetzen gegen Antifaschisten 
News-Beitrag auf stattweb.de vom 8.Oktober 2009 

Am morgigen Freitag, den 09.10.2009 lädt der linke Traditions-Club "Voltaire" in 
Frankfurt/Main (1) zur Ausstellungseröffnung „Licht und Schatten des Alltags“ (2) der 
Gruppe "Arbeiterfotografie" (3) und einem Gesprächsabend zum Thema „Medien zwischen 
Realität und Scheinwelt“ ein. Die Arbeiterfotografie - deren Mitglied (4) ich bin - beschränkt 
sich in ihrer Arbeit nicht nur auf das Fotografieren und den Aufbau fortschrittlicher, linker 
Medienkultur sondern setzt sich auch mit den bürgerlichen Medien auseinander. Ein 
Schwerpunkt ist dabei die kritische Auseinandersetzung mit der westlichen Kriegspropaganda 
(5) gegen den Iran. In der Frage des Irans konzentriert sich am meisten die gegenwärtige, 
aktuelle Kriegsgefahr. Dass die Arbeiterfotografie dabei unter anderem nachgewiesen hat, 
dass der iranische Präsident Ahmadinedschad nie zur Vernichtung Israels (6) aufgerufen hat, 
zwang beispielsweise die ARD, dpa und die "Bundeszentrale für politische Bildung" zum 
Widerruf (7) entsprechender Falschmeldungen.  

 
Gleichzeitig rief das sog. "antideutsche" Kräfte auf den Plan. Diese lassen - unter dem 
Deckmantel des angeblichen Kampfes gegen den Antisemitismus - keine Gelegenheit aus, 
einen solidarischen und gemeinsamen Kampf um Befreiung in den Ländern des Nahen Ostens 
zu spalten. Unter dem Vorwand einer - tatsächlich notwendigen - Kritik an der iranischen 
Politik machen sie damit als 5. Kolonne der Kriegstreiber gemeinsame Sache mit der 
reaktionären und imperialistischen US Politik. Diese will aus strategischen Gründen die 
Widersprüche im Nahen Osten in Spannung halten und stellt sich im Namen des "Kampfes 
gegen den Terror" gegen eine solidarische Befreiung von Ausbeutung und Unterdrückung in 
diesen Ländern. Dass sich die "Antideutschen" damit objektiv in eine Querfront mit 
reaktionären Kräften stellen, interessiert sie nicht.  

 
Von der Hetzkampagne aktuell betroffen sind die Polit-Rap Gruppe "Die Bandbreite" (8) - 
deren politische Meinung ich persönlich auch verkürzt und zuwenig auf das kapitalistische 
System bezogen finde - und der jüdische Musiker und Menschenrechtler Elias Davidson, der 
als Demokrat und Antizionist ein besonderes Hassobjekt für den Zionismus und die Rechte 
darstellt.  

 
Zu befürchten ist, dass die "antideutschen" Laufburschen der neuen Rechten versuchen 
werden, die Veranstaltung zu stören. Dazu verbreiten sie im Internet einen Aufruf (9), in 
welchem aufgefordert wird: „Kommt am Freitag um 18 Uhr zur friedlichen Blockade des 
Club Voltaire!“  

 
Zu diesen Vorgängen eine Stellungnahme des "Club Voltaire":  



Stellungnahme  

 
„je ne suis pas d'accord avec ce que vous dites, mais je me battrai jusqu'au bout pour que vous 
puissies le dire“  

 
„Ich bin zwar nicht einverstanden, mit dem was sie sagen, aber ich werde bis zum äussersten 
kämpfen, dass Sie es sagen dürfen“(Voltaire)  

 
Aus rational nicht nachvollziehbaren Gründen hat sich gegen eine Veranstaltung des Club 
Voltaire am Freitag, den 09. Oktober, eine Frontstellung von einer Reihe - vor allem jüngerer 
- Leute in Szene gesetzt.  

 
Von diesen Akteuren werden die Gruppe „Arbeiterfotografie“ und die Rap-Musikgruppe „Die 
Bandbreite“ die am Freitag im Club Voltaire zur Eröffnung einer Foto-Ausstellung auftreten 
sollen, beschuldigt, in ihren Publikationen und (Lied-)Texten u. a. rassistische 
(antisemitische) und nationalistische (faschistische) Ideologie zu transportieren.  

 
Die so Beschuldigten, die in ihrer z. T. Jahrzehnte währenden, vor allem fotografischer 
Medienarbeit, sich zur bundesrepublikanischen Linken zählen und entsprechend auftreten, 
sehen sich durch die Gegner ihres Auftritts im Club Voltaire denunziert und dem Rufmord 
ausgesetzt.  

 
Die Programm-Gruppe des Club Voltaire die die Veranstaltung bereits Anfang April 09 mit 
der federführenden Gruppe „Arbeiterfotografie“ verabredet hat, erfuhr in den nachfolgenden 
Monaten nichts von einer fundamentalen Aversion gegen diese Veranstaltung. Erst vor ca. 
drei Wochen brach – vor allem über Internet /Email - ein Sturm der Entrüstung (mit 
weitgehend gleichlautenden Beschuldigungen) gegen das Vorhaben und seine Beteiligten 
über die Träger des Club Voltaire herein.  

 
Wir - der Vorstand und die Programmgruppe - haben darauf hin die uns zugänglichen 
Darstellungen und Wertungen der beiden Auftrittsgruppen geprüft, fanden aber keine Texte 
und Wertungen, die die Angriffe gegen die Beschuldigten bestätigt oder gerechtfertigt hätten. 
Der einzige, der dies anders sieht ist der Vorsitzende, Andreas Waibel.  

 
Um die Autonomie und die inzwischen 46-jährige Geschichte und die damit verbundene 
Tradition des Club Voltaire, vor allem bei der Umsetzung der von ihm allein zu 
verantworteten Veranstaltungsthemen zu wahren und fortzuführen, haben wir die 
Veranstaltung am kommenden Freitag nicht abgesagt.  

 
Der Club Voltaire braucht sich nicht gegenüber derartigen Angriffen und Unterstellungen – 
von wem sie auch immer kommen – zu legitimieren. Der Club Voltaire ist und bleibt ein 
offenes und freies Forum für linke Gesellschaftskritik und Emanzipation, in all seinen 
öffentlichen und immer einsehbaren Positionen und Veranstaltungsfolgen. Diese richten sich 
vorzüglich gegen jegliche Art von Rassismus, Nationalismus, Militarisierung und gegen die 
Verletzungen von Grund- und Menschenrechten, gleich wo sie stattfinden oder mit welchen 
auch ideologischen Begründungen sie stattfinden.  

 
Der Club Voltaire ist auch durch Drohungen nicht einzuschüchtern und er ist und bleibt 
resistent gegen ideologische Beschlag welcher Art auch immer.  

 
Heiner Halberstadt  
(1962 Mitgründer des Club Voltaire und bis heute Mitglied des Vorstandes)  

 



 
Zum Club Voltaire:  

 
Der CV ist u. a. kooperatives Mitglied der „Arbeiterwohlfahrt, er ist als gemeinnützig 
anerkannt und er erhält für sein öffentliches Wirken finanzielle Zuschüsse der Stadt Frankfurt 
a. Main.  

 
Nachfolgend werden aus einer alphabethischen Liste- die allerdings unvollständig ist, hier 
einige Gäste des C.V. genannt, die an Veranstaltungen des Hauses mitwirkten.  

 
Wolfgang Abendroth; Johannas Agnoli; Elmar Altvater; Günter Amend: Carl Amery; Rudolf 
Augstein: Uri Avneri; Joan Baez; Egon Bahr; Rudolf Bahro; Fritz Bauer; Volker Braun; 
Harry Buckwitz; Daniel Cohn-Bendit, Franz-Josef Degenhardt; Jutta Ditfurth; Rudi Dutschke; 
Erhard Eppler; Helga Einsele; Angela Davis; Mathias Beltz; K. D. Wolf; Max Frisch; Hans-
Dietrich Genscher; Karl-Hermann Flach; Wolf Biermann; Valentin Falin; Joschka Fischer; 
Erich Fried; Günter Grass; Peter Handke; Eugen Kogon; Hans Matthöfer; Anna Seghers; Fritz 
Teufel; Fritz Rau; Günter Wallraff; Markus Wolf; Gerhard Zwerenz; Usw. usf.  

 
Weblinks:  

 
(1) http://www.club-voltaire.de/  

 
(2) http://www.arbeiterfotografie.de/verband/herbst-2009/index.html  

 
(3) http://www.arbeiterfotografie.de/  

 
(4) http://www.arbeiterfotografie.de/galerie/reportage-2009/index-2009-04-02-05-baden-
baden-kehl-strassburg-nato-auswahl.html (Diverse Reportagen u.a. Antifa, Soziale Kämpfe, 
Antirepression, NATO Gipfel Straßbourg u.a.)  

 
(5) http://www.arbeiterfotografie.de/iran/index-iran-0000.html  

 
(6) http://www.jungewelt.de/2008/06-19/060.php  

 
(7) http://www.jungewelt.de/2008/06-19/059.php  

 
(8) http://www.diebandbreite.de/ 

 
(9) http://de.indymedia.org/2009/10/262839.shtml 

 
Quelle: StattWeb Beitrag 
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Güde, Fritz: 

Club Voltaire Frankfurt: Anmerkungen zu einer 

offensichtlichen Verirrung+ update 
News-Beitrag auf stattweb.de vom 8.Oktober 2009 

Thomas Trueten hat hier seine Auffassung von den Wallungen dargelegt, die in und um den 
Club Voltaire in Frankfurt entstanden sind anlässlich eines geplanten Auftritts von 
"Arbeiterphotographie" und anderen. 

 
Dass ich bei Trueten und seinem Blog "www.trueten.de" nie die einschlägigen Verfehlungen 
und Verirrungen vorgefunden habe, die ihm die Kritiker vorwerfen, muss ich nicht eigens 
betonen: wir hätten sonst nie die Idee gehabt, mit ihm zusammenzuarbeiten. 

 
Außerdem genießt Trueten und sein Blog den besten Ruf in traditionell antifaschistischen 
Kreisen, so zum Beispiel bei VVN/BdA. Ich erinnere mich, mit Leuten aus der Führung von 
ARBEITERPHOTOGRAPHIE in Berlin im Januar 2006 auf Einladung der VVN an einer 
Kulturdiskussion teilgenommen zu haben. 

 
Ich habe die Hälfte aller Argumente gegen die geplante Veranstaltung nicht verstanden. Sie 
scheinen alle nach dem Schema zu verlaufen: A hat B rezensiert, B hat Anschauungen über 
den Hochhaussturz in NY - hierbei hat er C s Erklärungsversuche gebilligt. Dieser C hat 
einmal in Verlag D veröffentlicht usw. Es ist klar, dass sich darüber eine ganze 
Berührungsverbots- und Kontakt-Schuld-Kriminalistik ergibt. Ohne jede Bedeutung für die 
ursprünglich zur Diskussion stehende Sache. 

 
Insbesondere die Diskussion über den Begriff "Verschwörung" führt notwendig in die Irre. Es 
ist beim Vorhandensein riesiger Konzerne staatlicher und nichtstaatlicher Art offenbar 
unsinnig, Verabredungen zu leugnen. Ohne Verabredung keine Zusammenarbeit. Wer will, 
kann solche Verabredungen auch "Verschwörung" nennen, in dem Augenblick, wo sie 
handlungsführend sind. 

 
Solche Verabredungen als an sich unmöglich hinzustellen, könnte auch einem Antideutschen 
mit Restvernunft nicht einfallen. Es wird denselben Personen nicht gefallen, wenn sie mit der 
Nase darauf gestoßen werden, dass gerade das erzbürgerliche Organ SPIEGEL genau wie sie 
den Ausdruck "Verschwörungstheorie" als Unwahrheitsbeweis ohne weitere 
Kausalitätsvermutungen verwendet. 

 
Die Kritiker von ARBEITERPHOTOGRAPHIE gehen noch weiter und schließen 
unerbittlich: Goebbels unterstellte den Juden Verfügungsgewalt über die ganze Welt - per 
Verschwörung. Wer also heute noch von Verschwörung spricht, gibt Goebbels tendenziell 
recht. Er darf nicht reden. 

 
Das Absurde der ganzen Denkweise zeigt sich vor allem in der Heranziehung von Voltaire als 
Schutzpatron. Zugegebenermaßen musste Voltaire die längste Zeit seines Lebens mit Leuten 
reden, die partout nicht seiner Meinung waren. Von daher seine Forderung, mit allen zu 
reden. Aus der Defensive heraus. Wenn ich mich nicht völlig täusche, geschah die Gründung 
des Club Voltaire genau aus dem Bewußtsein heraus, wie einst Voltaire aus der Defensive 
agieren zu müssen. Das Grundprinzip wie damals: Man muss mit jedem reden können. (Mit 
jeder natürlich auch) 



 
Dann musste sich aus der historischen Herleitung ergeben: Ich bin dann bereit, mit jedem zu 
reden, wenn ich sicher sein kann, in ein Diskussionsforum einzutreten, in dem jeder ausreden 
kann. In dem gesichert ist, dass die Gegenrede gehört wird. In dem ich nicht von Brüllchören 
am Reden gehindert werde. 

 
Im letzten Fall ist klar: mit denen reden ist überflüssig, nervenschädigend und auch zu 
verhindern. In keinem Fall ist nach dieser altertümlichen Denkweise das Verbot einer 
Veranstaltung zu billigen, b e v o r man überhaupt die angekündigten Aussagen gehört hat. 

 
Soweit ich die Gegenreden gegen die Veranstaltung lesen konnte, gehen diese genau 
umgekehrt vor. Sie wissen im Voraus: Verschwörungstheorien sind potentiell faschistisch. 
Als solche deshalb aus dem Bereich der hörenswerten Veranstaltungen zu streichen. 

 
Eine solche Denkweise stellt diejenige Voltaires auf den Kopf. Voltaire stand wesentlich 
Diskutanten gegenüber, die mit Leibniz etwa die vorzügliche Verfassung der geschaffenen 
Welt als Voraussetzung dafür auffasste, dass einer mitdiskutieren dürfe. Postum haben 
deshalb die Kritiker der Veranstaltung der ARBEITERPHOTOGRAPHIE" und ihrer 
Ausstellung den Namenspatron des Vereins zum Schweigen verurteilt. 

 
PS: Vielleicht böte eine Umtaufe eine Lösung des Problems. Wäre es weniger anstößig, wenn 
nach dem Satz: "Du bist Volk. Ich bin Volker" der Verein "Club Volker" genannt würde? 
_________________________________________ 

 
Bei allen vorgebrachten und berechtigten Einwänden gegen die Argumentation gerade 
Waibels, aber auch der anderen Veranstaltungsfeinde, stimmt es traurig und ratlos, dass nach 
so langen Jahren jetzt anhand von Meinungsverschiedenheiten plötzlich ein Redeverbot 
entwickelt werden soll. 

 
Es hat in den langen Jahren der Existenz des "CLUB" doch weißgott wieviel Streitigkeiten 
gegeben, ohne dass zugleich oder nachher gefordert worden wäre, der oder die anstö0ige 
Rednerin hätte nie eingeladen werden dürfen und ab jetzt  

 
Hausverbot. Ich erinnere mich an eine überfüllte Veranstaltung -wohl während des 
Libanonkriegs- in welcher zu einem Boykott israelischer Waren aufgefordert wurde. 
Erbitterte Diskussionen bis auf die Straße hinaus -aber nirgends ein Ruf nach Hausvrbot.  

 
Woher ist nun auf einmal die Lust am Unerbittlichen gekommen? An der Messerschärfe?  

 
Ich jedenfalls kann den Unterschied zwischen den Meinungsverschiedenheiten von damals 
und heute nicht erkennen. 

 
Quelle: Stellungnahme Trueten und verschiedene Gegenpositionen in indymedia und 

anderswo 
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Frankfurt: Zur Komplettierung der Information die 

Darstellung des Voltaire-Konflikts aus der Sicht des 

zurückgetretenen Vorsitzenden 

Persönliche Erklärung 
Vorsitzender des Club Voltaire tritt aus Protest zurück 
 

Es ist ungewöhnlich, dass der Vorsitzende des Trägervereins eines politisch-kulturellen 
Zentrums zu Protesten gegen eine Veranstaltung im eigenen Haus aufruft. Aber ich hätte mich 
geschämt, wenn ich zu dem, was am Freitag den 9.10.2009 im Club Voltaire in Frankfurt am 
Main geplant ist, einfach geschwiegen hätte. Antisemitismus und Verschwörungstheorien 
dürfen keinen Platz in einem linken Zentrum haben. Gerade im Club Voltaire, der immer auch 
ein Ort einer linken jüdischen Kultur war, darf so etwas nicht stattfinden, schon gar nicht 
ohne deutliche Proteste. 
 

Auf der Veranstaltung „‘Die Bandbreite’ und 'Medien zwischen Realität und Scheinwelt'“ am 
9.Oktober 2009 soll die Musikgruppe „Die Bandbreite“ als Opfer einer von den Medien 
inszenierten Zensurkampagne dargestellt werden. Die Presse hatte zuvor mehrfach kritisch 
und in der Sache richtig über deren umstrittene Aussagen und Auftritte im Umfeld von 
rechtsesoterischen Verschwörungstheoretikern berichtet. Weiter soll die These propagiert 
werden, dass die Terroranschläge vom 11. September 2001 von den USA bzw. Israel „selbst 
gemacht“ wurden. Die Gesamtkonzeption der Veranstaltung lässt eine kritische Diskussion 
der kruden Verschwörungsthesen kaum zu. Der Club Voltaire ist Mitveranstalter und ist daher 
auch grundsätzlich für die Inhalte der Veranstaltung mitverantwortlich. 
 

Der Hauptveranstalter, die Gruppe „Arbeiterfotografie“, ist eine traditionsreiche linke 
Organisation und die meisten Mitglieder sind ehrliche, engagierte linke Künstler und 
Journalisten. Aber dennoch hat sich offenbar im derzeitigen Bundesvorstand der Organisation 
eine antisemitische und reaktionäre Tendenz durchgesetzt. Die Homepage der 
Bundesorganisation wurde zu einem regelrechten Propagandaorgan gegen Israel, gegen den 
„Zionismus“ und für das Regime der Islamischen Republik Iran umfunktioniert. Dazu kommt 
die Propagierung von bösartigen Verschwörungstheorien, die vielfach aus rechten Quellen 
stammen. Selbst der verstorbene österreichische Rechtsaußen Jörg Haider wird politisch 
gerechtfertigt und als Mordopfer des Mossad dargestellt. Mit den eigentlichen Inhalten von 
„Arbeiterfotografie“ hat dies nichts mehr zu tun. 
 

Mehrere Besucher und Freunde des Clubs haben in den letzten Wochen versucht den 
Vorstand zu überzeugen, die Veranstaltung abzusagen oder grundlegend umzugestalten. Die 
Mindestforderung war dabei, den Auftritt der Band abzusagen und stattdessen die Diskussion 
für Kritiker zu öffnen. Alle diese Einwände gegen die Veranstaltung wurden jedoch niemals 
ernsthaft geprüft. Stattdessen wurden die Kritiker als „Antideutsche“ diffamiert, die angeblich 
zu einer Diskussion sowieso nicht bereit seien. 
 

Ich selbst sehe mich nun massiven Beschimpfungen ausgesetzt. Im Internet werde ich als 
Mitglied einer ‚Israel Lobby’ etikettiert und mir SA-Methoden unterstellt, weil ich 
gemeinsam mit anderen zu friedlichen Protesten aufrufe. In der Sache sehe ich mich dadurch 
bestätigt, rufe aber zur Besonnenheit auf. Ich hoffe, dass die Proteste und mein Rücktritt dazu 
beitragen, dass die Mitglieder von Club Voltaire und ‚Arbeiterfotografie’ eine klare 
Trennungslinie zu den fragwürdigen Inhalten und Personen aus der 
Verschwörungstheoretikerszene ziehen.  

 



Quelle: per Kontakt 9.10.09 
AutorIn: Andreas Waibel, bisher Vorsitzender des Club Voltaire 
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Frankfurt: Bericht von außen. Reportage von vor den 

Fassaden des "Club Voltaire" 

[Einziger im Netz bisher aufzufindender Bericht über die Veranstaltung der 
"Arbeiterphotographie" im Club Voltaire. - Notgedrungen auf die Sicht und die Ansichten der 
Blockierenden beschränkt. Wir enthalten uns jeder Anmerkung, vor allem solcher über den 
musikalischen Wert der Songs von "Bandbreite". Bin durch alle Geräusche, die sich als Musik 
ausgeben, in keinerlei Wallungen zu versetzen. Zum sprachkritischen Teil der Erregung gegen 
"Bandbreite" sei allerdings angefügt, dass mir die meisten Konvulsionen unverständlich 
bleiben. Etwa über die Behauptung, Hitler sei -Reimwort- "homosexuell" gewesen -und hätte 
sich deshalb mit Röhm in einem -Reimwort -"Hotel" getroffen. Sollte es wirklich unter den 
gelehrten Demonstrantinnen und Demonstranten auch nur einen geben, der diese Behauptung 
für eine ernstgemeinte historische Aussage hält und sich deshalb zum Zorn über 
Verharmlosung des Nazitums verpflichtet fühlt? fg in REDAKTION STATTWEB] 

 
--- 

 
Andreas Waibel 10.10.2009 01:34  

 
Bericht von den Protesten gegen die Veranstaltung der "Arbeiterfotografie" im Club Voltaire 
Frankfurt mit der umstrittenen Band "Die Bandbreite". 

 
Seit vielen Tagen gibt es Streit in Voltaire über die Veranstaltung 'Die Bandbreite' und 
'Medien zwischen Realität und Scheinwelt' im Club Voltaire in Frankfurt. Heute abend war 
nun die Veranstaltung, die vom Bundesverband der "Arbeiterfotografie" mit der Band "Die 
Bandbreite" inhaltlich bestimmt worden war. Ein Bündnis aus verschiedenen linken Gruppen 
hatte dagegen protestiert und den Veranstaltern vorgeworfen, dass sie irrationale und 
antisemitische Verschwörungstheorien verbreiten und sogar aus rechten Quellen schöpfen. 
Der Band wurde zusätzlich vorgeworfen, dass sie auch extrem sexistische und homophobe 
Texte habe. In Reaktion auf die Proteste hatten diverse Sektierer im Internet eine regelrechte 
Paranoia geschürt. Der Linksnationalist Jürgen Elsässer verstieg sich sogar dazu von einer 
"neuen SA" zu sprechen, die da angeblich den Club Voltaire stürmen wollte. Immer wieder 
wurde vor "Antideutschen" gewarnt, die angeblich hinter den Protesten stecken, wobei meist 
nicht gesagt wurde, wer eigentlich damit gemeint ist. 

 
Es kamen tatsächlich ca 100 meist junge ziemlich friedliche Leute zu den Protesten. 
"Antideutsche" (was immer dies ist) waren wohl nur eine Handvoll darunter, die meisten 
waren Leute aus der undogmatischen Linken, aus verschiedenen Antifagruppen. Auch einige 
ältere Besucher des Club und einzelne Mitglieder der Linken, die schon früher gegen 
verzerrten Antiimperialismus protestiert waren, schlossen sich den Protesten an. 

 
Die Stimmung war offen und diskussionsfreudig. Redebeiträge wurden gehalten, eifrig 
untereinander und auch mit Mitgliedern von Arbeiterfotografie und Club Voltaire diskutiert. 



Auch Marcel W. von der Bandbreite traute sich kurz raus; das führte zu einem heftigen 
Wortgefecht mit mehreren wütenden Antifafrauen aber auch nicht zu mehr. Niemand wurde 
blöd angemacht oder gar verprügelt; auch als ein Besucher der Veranstaltung immer wieder 
"Zionismus ist Faschismus" in die Menge brüllte, kam es nur zu verbalen 
Auseinandersetzungen. 

 
Die meisten Mitglieder der CV hatten sich jedoch innen verbarrikadiert und kamen nicht raus. 
Die hatten sich derart in eine Paranoia hineingesteigert, dass sie wohl wirklich daran glaubten, 
dass da draußen die "neue SA" steht. Vor der Tür standen aber nur lauter nette freundliche 
Antifaschisten, die so gar nicht dem bösen Bild entsprachen. Ja, eine kleine Rangelei gab es 
noch ganz zum Schluß als die Bandbreite angefangen hatte zu spielen und einige Leute 
versuchten in den Club hineinzudrängen. Die Barmannschaft hatte den Eingang jedoch gut 
unter Kontrolle und schließlich siegt die Vernunft. Zwei Leute durften rein, einen Redebeitrag 
halten, der jedoch sofort niedergebrüllt wurde. Diskussionsbereitschaft war an diesem Abend 
außen vorhanden, innen aber offensichtlich nicht. 

 
Es ist also nichts schlimmes passiert, es war eine politische Auseinandersetzung unter Linken. 
Sicherlich kein freudiges Ereignis, eine traurige Sache, dass die Fronten so verhärtet sind, 
dass die einen gegen die anderen protestieren müssen, weil man nicht zusammen diskutieren 
kann. Ein Kompromiss wäre jederzeit vorher möglich gewesen, aber die Hardliner im Club 
Voltaire Vorstand fühlten sich durch die Ankündigung von Protesten erpresst und wollten 
keinerlei Zugeständnisse machen. Es ist zu hoffen, dass sie in den nächsten Wochen und 
Monaten endlich mal über die Sache sprechen und nicht wie trotzige Kinder nach Schuldigen 
suchen. 

 
Stellt sich die Frage: War das wirklich nötig? Bevor man sich darüber eine Meinung bildet 
sollte man zumindest die Argumente kennen: 

 
http://vollebandbreite.blogsport.de/images/Kritik_091009_verschwoerungsideologieblockieren.pdf 
http://vollebandbreite.blogsport.de/images/Kritik_091009_verschwoerungsideologieblockieren.pdf 

 
Quelle: Indymedia, 10.9.09 
AutorIn: Andreas Waibel, bisher Vorsitzender des Club Voltaire 
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ARBEITERPHOTOGRAPHIE meldet sich gegen 

Anfeindungen und Unterstellung selbst zu Wort 

Von Charly Kneffel  

 
Damit hatten die Gastgeber wohl vorab nicht gerechnet. Eine Veranstaltung im Club Voltaire 
(Frankfurt), bei der die Gruppe "Bandbreite" und Elias Davidson auftreten sollten, wurde zum 
Gegenstand heftiger Auseinandersetzungen, wie man sie leider mittlerweile von überall her 
kennt.  

 
Wojna von der Hip-Hop-Band 'Die Bandbreite' (links) im Gespräch mit denen, die die 
Veranstaltung verhindern wollen  

 
Wegen der Haltung der "Gruppe Arbeiterfotografie", aber auch der anderen Beteiligten wurde 
"Antisemitismus" und Ähnliches vermuttet und zum Boykott beziehungsweise zur 
Verhinderung der Veranstltung aufgerufen. Obwolh es zu harten Diskussionen und einer 
aufgeheizten, aggressiven Stimmung kam, die auch in körperliche Auseinandersetzung 
mündete, konnte die Veranstaltung letztlich durchgeführt werden. Ungefähr 50 Personen 
versuchten jedoch immer wieder zu stören, blockierten die Engänge und entwendeten 
zeitweilig die Kasse. Der Vorsitzende des Veranstalters "Club Voltaire", Andreas Waibel, der 
-als einziger - im Vorstand massiv gegen die Veranstaltung aufgetreten war, trat kurz davor 
zurück.  

 
Die "Berliner Umschau" sprach darüber mit Anneliese Fikentscher und Andreas Neumann 
von der "Gruppe Arbeiterfotografie". Wir möchten an dieser Stelle unsere Solidarität mit den 
Veranstaltern aussprechen.  

 
Frage: Ihre Veranstaltung mit Elias Davidsson und der Gruppe "Bandbreite" hat ja schon im 
Vorfeld einiges Aufsehen hervorgerufen. Was wurde Ihnen eigentlich konkret vorgeworfen?  

 
Das war ein breites Spektrum von Vorwürfen, die immer wieder wechselten, wenn sich 
herausstellte, daß Vorwürfe nicht haltbar waren. Das waren Antisemitismus, Antizionismus, 
Antiamerikanismus, Sexismus. Der mitveranstaltenden Arbeiterfotografie wurde 
vorgeworfen, sie würde Faschisten nahe stehen, sei Freund des iranischen Präsidenten 
Ahmadinedschad und des ums Leben gekommenen österreichischen Politikers Jörg Haider 
und würde Verschwörungstheorien vertreten. Das alles entbehrt jeder Grundlage. Es geht um 
die Darstellung von Zusammenhängen, um das Stellen von Fragen, die meist nicht gestellt 
werden. Es geht z.B. um die Frage, wie Feindbilder geschaffen werden, um Kriege zu 
rechtfertigen. Es geht darum deutlich zu machen, daß jeder, der sich nicht dagegen stellt, 
mitschuldig macht, Mitschuld trägt am Tod der Menschen, den der Krieg verursacht.  

 
Frage: Gab es eine Möglichkeit, mit den Kritikern im Vorfeld oder auch während der 
Veranstaltung selbst ernsthaft zu diskutieren?  

 
Kaum. Es war immer erkennbar, daß es nicht um einen echten Gedankenaustausch ging. Die 
Vorwürfe gegen die Veranstaltung waren weitgehend vorgeschoben und dienten der 
Diffamierung, über die die Veranstaltung verhindert werden sollte. Ziel war es, unbequeme 
Gedanken und Fragestellungen nicht in den öffentlichen Diskurs gelangen zu lassen. In der 
Stunde vor Veranstaltungsbeginn gab es Versuche, vor dem Club Voltaire Gespräche mit den 



Veranstaltungsgegnern zu führen. Das führte aber meist sehr schnell zu aggressiven 
Reaktionen. Insbesondere der Band 'Die Brandbreite' wurden drastische Schimpfwörter an 
den Kopf geworfen. Während der Veranstaltung gab es intensive, kontroverse und teils 
hitzige Diskussionen, aber nicht mit den Veranstaltungsgegnern. Von denen kam lediglich 
eine kleine Gruppe herein, die vor der Bühne das Transparent 'Verschwörungsideologie 
blockieren' entrollte und vorbereitete Parolen von sich gab.  

 
Frage: Aus welcher Ecke kamen denn die Personen, die ja wohl de facto die Veranstaltung 
verhindern wollten?  

 
Das ist nicht mit hundertprozentiger Gewißheit zu sagen. Mit Sicherheit waren aber 
zahlreiche Personen aus dem so genannten anti-deutschen Spektrum dabei. Das sind - einfach 
gesagt - Leute, die sich gegen die Großmachtinteressen Deutschlands richten, aber die 
Kriegsverbrechen Israels und der USA rechtfertigen. Über die Frage, was sie dazu bringt, auf 
der einen Seite gegen gefährliche Entwicklungen Front zu machen, auf der anderen Seite sich 
aber zum Erfüllungsgehilfen von imperialen Interessen und den damit verbundenen 
Verbrechen machen zu lassen, läßt sich nur spekulieren. Denkbar ist, daß es viele Mitläufer 
gibt. Denkbar ist aber auch, daß bezahlte Kräfte darunter sind, die im Auftrag handeln.  

 
Frage: Und wie lief das Ganze vor Ort ab?  

 
Auf der Straße gab es einen Aufmarsch von ca. 50 überwiegend schwarz gekleideten (jungen) 
Leuten, angeführt vom ehemaligen Vorsitzenden des Club Voltaire, Andreas Waibel, mit 
kostspielig laminierten Sandwich-Plakaten und mehrseitigen gedruckten Flugschriften. 
Ausgestattet mit Megaphonen hinderten sie die Besucher des Clubs und der 
gegenüberliegenden Nobel-Pizzeria am Durchgang der engen 'Kleinen Hochstraße' und am 
Zugang zum Club-Lokal. Ob dieser Aufmarsch ordnungsbehördlich überhaupt angemeldet 
war, ist nicht bekannt. Polizei war zunächst keine vor Ort, wurde aber zu Hilfe gerufen, als 
die Meute während der Veranstaltung, an der auch Behinderte im Rollstuhl teilnahmen, 
bedrohlich gegen die Schaufensterscheibe des Club Voltaire einhämmerte. Die Kasse wurde 
geraubt und ein weibliches Club-Vorstandsmitglied wurde dabei körperlich angegriffen. 
Jemand, der sich den Eindringlingen entgegengestellt hatte, berichtete am nächsten Tag, daß 
er gewürgt worden sei und er immer noch Schmerzen habe.  

 
Frage: Der Vorwurf des Antisemitismus ist ja einer der bösartigsten überhaupt? Wie wollen 
Sie damit umgehen?  

 
Wir lassen uns nicht durch Tabu-Floskeln einschüchtern, denn wir sind selbstredend keine 
Antisemiten. Deshalb lassen wir uns keinen derartigen Dreck ans Bein binden. Alle 
Menschen, die des kritischen Denkens fähig sind, erkennen die krassen Widersprüche im 
Reden und Handeln solcher Provokateure, die ihren ungebändigten Hass selbst gegen jüdische 
Menschen richten, wenn sie sich der Kritik an der israelischen und an der US-amerikanischen 
(sic!) Politik versündigen. Diese Provokateure a la Henryk M. Broder machen mit ihren 
Diffamierungen nicht einmal halt vor NS-Opfern wie dem Auschwitz-Überlebenden Dr. Hajo 
Meyer, dem sie "Selbsthass" unterstellen. Das alles erinnert fatal an Arthur Miller's 
"Hexenjagd" auf "unamerikanische" und - so muß heute ergänzt werden - auf 
"antizionistische Umtriebe". Eines unserer in der Antifa-Szene aktiven Mitglieder äußert sich: 
"Es ist ungeheuerlich, was diese uns vorwerfen. Es macht mich aggressiv, mich - der über 
Jahre antifaschistische Politik gemacht hat und viel an Repressalien über sich hat ergehen 
lassen - in eine faschistische und rassistische, antisemitische Ecke stellen zu lassen. Diese 
sektiererischen, feigen Spinner können mich kreuzweise. Sind sie zu feige, sich einer 
Diskussion zu stellen oder haben sie keine Argumente?"  

 



Frage: Gab es erkennbare Reaktionen in der Öffentlichkeit?  

 
Ja, zahlreiche - solche, die die Positionen der Veranstaltungsgegner wiedergeben, als auch 
solche, die klar für die Veranstaltung Position beziehen. Der jüdische Journalist Thomas 
Immanuel Steinberg schreibt bezogen auf den Vorwurf, die Arbeiterfotografie sei ein Freund 
Jörg Haiders: "Arbeiterfotografie hat den Tod von Haider für merkwürdig gehalten, und das 
war er auch. Also hat sie recherchiert und weitere Merkwürdigkeiten festgestellt. 
Arbeiterfotografie hat nie mit dem Halbfaschisten Haider sympathisiert, seine Sprüche gelobt 
oder dergleichen. Sie hat aber nach einem Interessengegensatz zwischen dem Halbfaschisten 
Haider und den israelischen / US-amerikanischen Halbfaschisten gesucht, weil Haiders Tod 
Merkwürdigkeiten aufwies; und ist fündig geworden. Das hat nichts mit Sympathie für Haider 
zu tun, sondern ist journalistische Recherche."  

 
Evelyn Hecht-Galinski, Broder-Kontrahentin und Tochter des ehemaligen Vorsitzenden des 
Zentralrats der Juden in Deutschland, schreibt anläßlich der gegen den Bundesverband 
Arbeiterfotografie gerichteten Rufmord-Kampagne in einer Grußbotschaft: "Es ist mir eine 
Ehre für die Arbeiterfotografie Stellung zu beziehen. Diejenigen, die die Arbeiterfotografie 
angreifen, haben ein sehr eigenartiges Verständnis von Meinungsfreiheit - gerade in 
Frankfurt, der ehemaligen freien Reichsstadt. Wie weit entfernt haben sie sich von Voltaire, 
wenn sie zur Auseinandersetzung mit der Meinung anderer nicht mehr in der Lage sind? Dann 
sollten sie sich diesen großen Namen nicht mehr auf die Fahne schreiben. Also, in Voltaires 
Sinn: Du bist anderer Meinung als ich, aber ich werde dein Recht darauf verteidigen. Lassen 
Sie mich aufrufen gegen Diffamierungen und Hetzkampagnen. Dem Einsatz der 
Arbeiterfotografie sind wir alle zu großem Dank verpflichtet. Seien Sie sich meiner 
Unterstützung gewiss!"  

 
Veröffentlicht: 13. September 2009  

 
Den ganzen Artikel vor allem mit den eindrucksvollen Photos der Akteure lesen unter 
www.berlinerumschau.com/index.php?set_language=de&cccpage=13102009InterviewArbeiterfotographie1  

 
Der Artikel wurde freundlicherweise von der "Berliner Umschau" zum Nachdruck überlassen. 
Vielen Dank! 

 
Quelle: Berliner Umschau 13.10.09 
AutorIn: Charly Kneffel im Gespräch mit Anneliese Fikentscher und Andreas Neumann 
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FFM: Voltaire - Eingemauert in Bunkern aus Sprache. 

Erstickungsgefahr 

[Es geht hier um eine Diskussionsmethode, die wir für prinzipiell verfehlt halten. Die 
Vorgänge um die Verweigerung des Zutritts zu "Club Voltaire" sollen - weil noch in bester 
Erinnerung - nur als Beispiel dienen]  

 
Verstehbar ist es schon: Die gesamte Linke befindet sich in der Defensive. Wer schon vor 
dem Aufstieg der "LINKEN" auf Sozialismus gesetzt hatte, sieht sich betrogen. Im Grunde 
besiegt. Was liegt da näher, als auf Teilgebieten mit aufgesetzter Unerbittlichkeit Siege 
erwerben zu wollen, die im Ganzen total verwehrt scheinen.  

 
In der neuen Unübersichtlichkeit werden Koordinaten eingezogen, die um so erbitterter 
verteidigt werden, je willkürlicher sie erstellt wurden. Man orientiert sich in allen Fällen an 
den USA - um nach dem Zusammenbruch der Hoffnung auf vollständigen Umsturz 
wenigstens das “Zivilisatorische” zu retten, wie man dann sagt.  

 
So ähnlich stellt sich von außen der Streit um unbehinderten Zugang zum Club Voltaire dar. 
Linke Gruppen um Bockenheim in Frankfurt fühlten sich verpflichtet, zu retten, was zu retten 
ist: die bürgerlichen Freiheiten. Die in dieser Blickweise allerdings nichts mehr für die ganze 
Menschheit bleiben, sondern zu Privilegien in einer Festung werden.  

 
Zu diesem Zweck sind ganz neue Definitionen entwickelt worden - zum Beispiel vom zu 
bekämpfenden Anti-Amerikanismus. Bedeuten soll der Begriff: Kampf um das freie 
Bürgerleben in der Großstadt. Dieses scheint bedroht durch potentielle Angriffe finsterer 
Mächte, gegen die die USA zusammen mit dem bedrohten Israel als absolut zu verteidigende 
Potenzen letzten Schutz bieten.  

 
Logische Konsequenz: Es müssen alle Angriffe zurückgewiesen werden, die auch nur von 
fern die Integrität der beiden Schutzmächte bedrohen könnten. Also auch Theorien, die dazu 
dienen könnten, die Schutzbereitschaft in der Bundesrepublik für diese beiden Mächte zu 
untergraben - durch die Neigung, anerkannte Glaubenssätze, auf die "unsere" 
Verteidigungsgemeinschaft setzt, auch nur zur Diskussion zu stellen.  

 
Soviel, um sich die Erbitterung des Einsatzes überhaupt verständlich zu machen gegen eine 
Ausstellung mit Hip-Hop-Zugaben, die normalerweise kaum eine Lokalmeldung in der 
"Frankfurter Rundschau" bewirkt hätten. Gesehen, Gehört, Vorbei. Das sollte dieses Mal 
nicht so über die Bühne gehen.  

 
Philologische Abwehrbarrikaden 

 
Zum Zweck der Abwehr wurde an Schutzmaßnahmen nicht gespart. Die Widerlegung der 
Texte von "DIE BANDBREITE " wurde von Anmerkungen begleitet, die mindestens für 
einen Bachelor gereicht haben sollten.  

 
Nur dass etwas vergessen wurde, was normalerweise in der elften Klasse der mir bekannten 
höheren Schulen eingebimst wird. Bevor man über einen Text spricht, müsste über die 
Textsorte und die Redeabsicht des Sprechenden Auskunft gegeben werden können.  

 



"Hänsel und Gretel - verirrten sich im Wald" - als lückenhafter Teil eines Polizeiprotokolls 
gelesen, würde zu irrigen Sachverhaltsvermutungen und Handlungsfolgen führen. Umgekehrt 
die Mitteilung der Gruppe. "Adolf Hitler war homosexuell/ und traf sich mit Hess in einem 
Hotel" wird auch der erbittertste Kritiker nicht für eine ernstgemeinte Mitteilung über die Zeit 
des deutschen Faschismus halten, sondern allenfalls für eine parodistische Anspielung auf die 
vermutete Schwulenfeindschaft der heutigen Nazis. Bei den Kritikern der Gruppe wird aber 
anfallsweise immer wieder so ein Satz für eine historische Aussage gehalten.  

 
Es sollte klar sein, dass von einer Darbietung der hier zurückgewiesenen Gruppe keine Sätze 
mit "denn" und "weil" und "also" erwartet werden können. Musik sagt mir persönlich gar 
nichts, weder die hohe noch die niedere. Es ging mir immer wie Troubadix. Ich wurde nach 
der ersten Strophe von "Stille Nacht" genau wie bei der "Internationale" sehr früh gebeten, 
mich intensiv zurückzuhalten. Insofern kann es unverschämt wirken, etwas über Songs sagen 
zu wollen. Auch zur Frage, ob die Texte sexistisch wirken, möchte ich mich nicht äußern. 
(Auf mich schon, nur ist das gar nicht Gegenstand der Hauptangriffe). Mir geht es nur darum, 
dass sämtliche mir bekannt gewordenen Kritiken die Texte der Gruppe so behandeln, als seien 
sie linear zu übertragende Aussagen über den wirklichen Hergang der Geschichte in den 
letzten siebzig Jahren.  

 
So wird mit Ausdrücken äußerster Erbitterung die Unterstellung der Gruppe angegriffen, 
Roosevelt habe im Jahr 1941 die Vernichtung der Flotte vor Pearl Harbour billigend in Kauf 
genommen, um die Bürger der USA kriegswilliger zu machen. Diese Behauptung wird zum 
Beispiel in WIKIPEDIA in Abschnitt 4 der dortigen Ausführungen gewissenhaft diskutiert, 
scheint also - unabhängig von rechtem oder linken Vorwissen - durchaus begründet mit "ja" 
"nein" oder "vielleicht" zu beantworten.  

 
Das Kurzschnappige der moralischen Empörung gerade in diesem Punkt macht deutlich, dass 
jede folgende Überlegung entfällt. War das Opfern eigener Leute nicht geradezu nötig, um ein 
Ergebnis zu erreichen, das bei Deutsch und Antideutsch bisher unbestritten als erwünscht 
gegolten hat: die Niederlage Deutschlands, die ohne ausdrückliche Kriegsbeteiligung der 
USA nicht zu erreichen gewesen wäre?  

 
Die gleiche Überlegung wäre anzustellen nach der dann folgenden Salvenserie gegen die 
Vermutung, Geheimdienste - vor allem zwei, die hier nicht weiter erwähnt werden müssen - 
hätten an der Sprengung der Twin Towers mehr oder weniger mitgewirkt. Auch das ist für 
sich allein wieder einmal eine Hypothese, auf die mit "ja" "nein" oder vor allem mit 
"vielleicht" zu antworten wäre. Auch hier müssten sich ganz entschlossene Verteidiger Israels 
und des WESTENS fragen lassen, ob die damit unterstellte Untat nicht um höherer Zwecke 
willen entschuldbar/ nötig/ gerechtfertigt erscheint.  

 
Denn: das scheint in der Brandung der Angriffe vergessen worden zu sein: zielbestimmte und 
zu allem entschlossene Politik nahm bisher immer dunkle Dinge in Kauf, um größere Ziele zu 
erreichen, die um ihrer Wünschbarkeit willen im majestätischen Rückblick der Geschichte 
alles Vorherige entschuldigen sollten.  

 
Verschwörung und "Verschwörungstheorie"  

 
Hauptvorwurf der Kritiker der gesamten Veranstaltung im Club Voltaire: alle drei Beteiligten 
hätten sich dadurch schuldig gemacht, dass sie einer "Verschwörungstheorie" aufgesessen 
wären - oder sogar eine solche böswillig gegen eigne Überzeugung verstärkt hätten. 
Mitgedacht zugegebenermaßen: eine Verschwörungstheorie zuungunsten von CIA und 
MOSSAD. Andersgerichtete werden oder wurden bisher mit größtem Gleichmut 
hingenommen. Etwa die von der WELT bis heute vertretene: Stalin hätte unmittelbar vor 



Hitlers Zuschlag selbst seine Truppen zum Angriff aufgestellt und ohne die Weitsicht des 
FÜHRERS so Deutschland überrollt. (Eine Ansicht, die zu allem voraussetzt, dass Stalin 
dumm war, wofür sonst nichts spricht. Sonst hätte er kaum im Augenblick von Hitlers 
Triumph über Europa so etwas anstellen wollen).  

 
Im Streit um Club VOLTAIRE bleiben die Aufklärer bei einer veralteten Vorstellung von der 
Verbreitung der Wahrheit stehen.  

 
Der Namenspatron des Clubs - Voltaire - und seine Zeitgenossen verstanden nämlich den 
gedanklichen Austausch unter den Menschen nach dem Muster des freien Warenaustausches, 
wie ihn Adam Smith gepredigt hatte. Jeder Denkende ist genau so Privatproduzent wie jeder 
Zuckerbäcker.  

 
Die Menschen bringen demnach allerlei Vorstellungen, auch Erfindungen, auch 
Selbsttäuschungen auf den weltweiten Markt der Wissenschaft. Jeder einzelne, den solche 
Botschaften erreichen, überprüft diese im Rahmen der ihm zur Verfügung stehenden 
Erfahrungen. Dabei sollten die unzutreffenden Meinungen nach Überprüfung herausfallen  

 
Wer nach Durchsetzung eines gewissen Erkenntnisstandards immer noch Falsches behauptet, 
kann dann individuell haftbar gemacht und aus der Diskutantengemeinschaft ausgeschlossen 
werden.  

 
Je mehr sich die Kommunikationsformen kollektivierten, musste sich auch die Theorie der 
Entstehung von Meinungen und Wahrheiten ändern. Zugegebenermaßen gibt es heute riesige 
staatliche und nicht-staatliche Bürokratien, in welchen gemeinsam Verabredungen getroffen 
werden, bevor auch nur ein Wort nach außen dringt. Insbesondere bestehen Geheimdienste, 
wie der Name sagt, aus solchen Bürokratien.  

 
Dass diese sich mit gemeinsamem Meinen nicht begnügen, sondern auf gemeinsames 
Handeln aus sind, dürfte auch von niemand bestritten werden. Vom Celler Loch im Kleinen 
bis zu den koordinierten Gerüchten gegen Irak im Großen durch die Bush-Administration 
wimmelt es von Beispielen. Was vorher gemeinsam geplant, wird nachher gemeinsam 
vertuscht.  

 
Wenn das so ist, ist die grundsätzliche Annahme von internen Abmachungen, Planungen und 
zielführenden Handlungen innerhalb von Bürokratien (staatlich) oder Konzernen 
(wirtschaftlich) - kurz von "Verschwörung" (conspiracy) nichts Vorwerfbares, sondern 
notwendige Voraussetzung jeder historischen Untersuchung. Es muss immer und 
grundsätzlich mitbedacht werden: Was wollen die jetzt am Ruder sitzenden, dass ich über den 
Sachverhalt denke - bevor ich prüfe: wie war es möglicherweise wirklich? Ein Service wie 
MEINUNGSSEITEN unternimmt eine solche Prüfung bei uns von Montag bis Freitag.  

 
Folge für den Voltaire-Streit: Die Kritiker der Veranstaltung hängen, ohne es zu merken, 
immer noch an der alten Vorstellung der "Aufklärer" und meinen, mit der Ausstoßung eines 
verhärtet Falsches Behauptenden sei die Reinheit der Erkenntnis gesichert. Statt sich 
einzugestehen: Ob ARBEITERPHOTOGRAPHIE und die Song-Gruppe jetzt etwas Richtiges 
oder Falsches sagen: darauf kommt es gar nicht mehr an.  

 
Es müssten Methoden gegen "Meinungs-Verschwörung" selbst gefunden werden, die es im 
Zeitalter der Konzerne und Bürokratien noch einmal erlauben würden, überhaupt nach dem 
Gang der Ereignisse zu forschen, wie sie sich einmal dem Historiker darstellen werden. Diese 
könnten selbst nur kollektiv organisiert werden. Aufgrund gemeinsamer Untersuchungen hat 
sich zum Beispiel sehr mühsam herausgeschält, dass die deutschen Behörden bis kurz vor 



dem Ende der Stammheimhäftlinge durch Mit- und Abhören Kenntnis von dem haben 
mussten, was in den Zellen vorging.  

 
Das ist nicht viel, aber immerhin ein kleiner Sieg der Beharrlichkeit im Zweifeln und 
Untersuchen gegen alle auch in diesem Fall festgemauerten Behauptungen. Wobei es bei 
einem solchen Zusammenwirken nicht notwendig auf die politische Voreinstellung der 
Untersuchenden ankommt. Aust, an sich unterwürfigster Bediener im Meinungskartell 
SPIEGEL, hat trotzdem - gerade er - einiges Neue zu den letzten Tagen in STAMMHEIM vor 
dem Ende beigetragen. Im herrschenden Durcheinander dem politischen Gegner ein Wissen 
zu entreißen, gehört zu den Grundtechniken politischer Erkenntnis. Das neue Wissen tritt 
dann jedes Mal in einen weiteren Zusammenhang.  

 
Trauriges Ergebnis  

 
Unterstellen wir einmal Waibel, dem bisherigen Vorsitzenden des Club Voltaire, und den 
Seinigen aufrichtigsten Willen zur Verteidigung einer Wahrheit. Dann muss gesagt werden: 
sie haben nichts erreicht. Wer bisher an die gängige Theorie über 9/11 glaubte, hält daran fest. 
Wer berechtigte Zweifel hatte, flüchtet sich weiterhin entweder in eine auch noch nichts 
erklärende Gegentheorie - oder überlegt weiterführende bessere Untersuchungsmethoden.  

 
Es wird sich schnell herausstellen, dass sie eine mögliche Zukunft des Vereins gefährden. 
Nach dem "erfolgreichen" Boykott der Veranstaltung, wie es die Gegner wohl sehen, wird bei 
jeder künftigen Veranstaltung um einen strittigen Gegenstand unweigerlich die Frage 
auftauchen: Warum gerade die? Sind die denn besser als ARBEITERPHOTOGRAPHIE? Aus 
einem Ort freier Diskussion wird damit Club Voltaire einer mit Eintrittskarte und 
Erlaubnisschein werden. Es wird nicht mehr gesagt: Aha! Interessant! Hören wir uns mal an!- 
sondern angstvoll:Darf ich da rein? Wer geht noch hin?  

 
Club Voltaire ist im Kalten Krieg entstanden. Aus der Defensive. Es sollte auch über das 
geredet werden, was sonst nirgends eine Stelle fand. Dieser Ansatz ist inzwischen massiv 
gefährdet. Wenn nicht schon ganz verloren. 

 
Quelle: div.Diskussionspapiere - leicht zu überblicken bei www.trueten.de 
AutorIn: Güde, Fritz 

 


